
Ba besteh t deshalb unsererseits keine V eranlassung, 
diese Entscheidung zu ändern, zum al im m er offenkun­
diger wird, daß der westdeutsche S taa t gegen den 
Willen des deutschen Volkes die friedliche und demo­
kratische W iedervereinigung h in tertre ib t und au f deut­
schem Boden einen A tom krieg vorbereitet. Die E r­
haltung  des Friedens erfordert daher die w eitere S tä r­
kung der D eutschen D em okratischen Republik als des 
einzigen friedliebenden S taa tes in Deutschland.
W ir geben der Hoffnung Ausdruck, daß auch Sie zu der 
E rkenntn is gelangen werden, daß die von den Organen 
unseres S taa tes getroffene Entscheidung nicht zuletzt 
auch in  Ihrem  eigensten In teresse erfolgte.

Hochachtungsvoll
I. A. gez. U nterschrift

DOKUMENT 58

D er P räsiden t 
der

Deutschen D em okratischen Republik 
P räsidialkanzlei

Berlin-Niederschönhausen,
O ssietzkystr.

den . . Septem ber 1957

Sehr geehrter H err N. N .!
Zu Ih re r E ingabe an  den P räsidenten  der Deutschen 
D em okratischen Republik m öchten w ir Ilmen folgendes 
m itteilen:
Bel den R äten  der Kreise sind Kommissionen fü r  In n er­
deutschen R eiseverkehr gebildet worden, die über An­
träg e  a u f Übersiedlung nach W estdeutschland in eigener 
V erantw ortlichkeit entscheiden. E s w ürde den P rin ­
zipien der D em okratie widersprechen, wollten die zen­
tra len  Organe die Entscheidung dieser Kommissionen 
aufheben. Die A ntw ort der Kommission is t fü r  Sie ver­
bindlich.

Hochachtungsvoll 
Im  A ufträge 

gez. U n terschrift

DOKUMENT 59

V olkskam m er
der

D eutschen D em okratischen Republik 
S ek re ta ria t

Berlin N  4, den . . Ju n i 1958 

Übersiedlung nach W estberlin

Sehr geehrte F rau!
Zunächst m üssen w ir Ihnen m itteilen, daß über der­
artig e  A nträge die R äte  der K reise in eigener V erant­
w ortung  entscheiden. Die Ü bertragung  dieser V erant­
w ortung entspricht unserer dem okratischen E ntw ick­
lung, weil diese O rgane durch ihre enge Verbindung m it 
den W erktätigen  viel besser in der Lage sind, einzelne 
F älle zu beurteilen, und können dem entsprechend dar­
über auch rich tig  entscheiden. W enn Ihnen der R a t 
des K re is e s .......... den Vorschlag m achte, daß Ih r  Ehe­
m ann die M öglichkeit hat, in den .......... zu ziehen, so
schließen w ir uns ebenfalls dieser Meinung an.
U nser A rbeiter- und B auern-S taat geht davon aus, daß 
die Übersiedlung nach W estberlin eine U nterstü tzung  
des A denauerregim es und einen V erra t am  Sozialismus 
darste llt. Gerade in le tzter Zeit versucht der Bonner

S taa t m it allen M itteln, die A tom kriegsvorbereitung 
voranzutreiben, w as unsagbar schweres Leid über die 
Menschen bringen würde. Zu diesem Zwecke treiben sie 
eine kriegshetzerische P olitik  gegen alle friedliebenden 
S taaten  und besonders gegen die Deutsche D em okra­
tische Republik. Sie wollen unsere Republik auf allen 
Gebieten schädigen und schrecken dabei vor keinen 
M itteln und M ethoden zurück. Sie bedienen sich dabei 
der m ilitaristischen und faschistischen O rganisationen 
und besonders der verschiedenen Spionage- und Agen­
tenorganisationen, die versuchen, un ter dem Deck­
m antel der H erbeiführung von menschlichen K ontakten 
B ürger unserer Republik abzuwerben, sie fü r  A genten­
tä tig k e it zu gewinnen.
D as liegt n icht im  Interesse unseres S taa tes und auch 
n icht im Interesse der E rha ltung  und Festigung  des 
Friedens. U nser S taa t t r i t t  ak tiv  fü r  den F rieden ein. 
Das h a t er durch seine Vorschläge und Stellungnahm en 
zu der P o litik  des Friedenslagers ständig  bewiesen. 
Deshalb kom m t es darauf an, daß unsere Deutsche 
D em okratische Republik im m er m ehr g es tä rk t wird.

Ho chachtungs voll
i. A. 

gez. U nterschrift

DOKUMENT 60

A us: „U nvereinbar m it unseren In teressen“

Im  M ärz ds. Js. (1958) bean trag te  F ra u  Gerda W. aus 
Dresden beim R a t der S tad t fü r  sich und ihre beiden 
K inder eine Genehmigung zur Übersiedlung nach 
W estdeutschland. Sie begründete den A n trag  m it dem 
Wunsche, ihre Fam ilie wieder zusam m enzuführen. Der 
M ann w ar einige M onate zuvor republikflüchtig gewor­
den und ha tte  F ra u  und K inder kurzerhand  im Stich 
gelassen.
D er A n trag  von F ra u  W. w urde von unseren Behörden 
abgelehnt. I s t  das n icht eine unbillige H ärte ?  w ird sich 
der eine oder andere fragen . Nein! Das is t eine richtige 
und verantw ortungsbew ußte Entscheidung, die sowohl 
den In teressen des S taa tes als auch denen der Fam ilie 
W. entspricht.
Welche Beweggründe w aren  fü r  den ablehnenden Be­
scheid ausschlaggebend? E s is t ein offenes Geheimnis, 
daß die aggressiven im perialistischen K reise W est­
deutschlands einen A tom krieg gegen das friedliebende 
sozialistische L ager und insbesondere gegen die D eut­
sche D em okratische Republik vorbereiten. Alles w ird 
in den D ienst zur V erw irklichung dieser teuflischen 
P läne gestellt.
Jeder B ürger, der unsere Republik v e rläß t und sich in 
den Bonner N A TO -Staat begibt — ob legal oder 
illegal —, s tä rk t zwangsläufig den w estdeutschen Im ­
perialism us, sei es heute als A rbe itsk ra ft oder m orgen 
als K anonenfutter. A ngesichts des Bonner K riegskurses 
rich te t sich das Verlassen der Republik gegen unsere 
staatlichen Interessen.
Doch nicht nu r die staatlichen In teressen  rech tfertigen 
eine Ablehnung, sondern es liegt auch im persönlichen 
In teresse dieser F ra u  und ih rer Kinder, ihre H eim at 
n icht zu verlassen. Ih r  sollen die trau rig en  E rfahrungen  
jener e rsp a rt bleiben, die n icht glauben wollten und 
bedenkenlos ins Ungewisse fuhren.
E inige Zeilen aus dem Brief, den F ra u  Nowotny aus 
W estdeutschland schrieb, sollen fü r  alle jene stehen, 
in  denen Republikflüchtige ihren verhängnisvollen 
S chritt bereuten  und ihre R ückkehr ankündigten.
„. . . Mein g röß ter W unsch w äre, bald von hier weg­
zukommen. H abe es schon hundertm al, nein tausendm al 
bereut, daß ich hierblieb und mich überreden ließ. Mein
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